
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 5 (1949)

Heft: 5-6

Artikel: Bericht über die Jahresversammlung vom 1.Mai 1949 in Zürich

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-420127

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-420127
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


öermefyrt, aber roenig benagt. Wir füllten roieber einmal ein "33ergeid)»

nis brücken (offen können, groeifeltt aber, ob öie iöenutpmg bie Soften
lohnen mürbe. 2lus bem Saljr 1947 fei nod) nachgeholt, baff uns aus
bent 3îad)taffe unferes ehemaligen Witgliebes Sr. Sick nad) bem Tobe

feiner 3rau ©rimnts Seutfd)es Wörterbuch gugefallen ift, ein Werk,
beffen fid) befonbers ber femeilige Schriftleiter bes „6prad)fpiegels"
freuen roirb.

2Iuf ben Hilferuf bes „Schroeigerbeutfdjen Wörterbuches" (bes „3bio=

tikons") antroorteten mir mit einer ©aöe non 50 3r. Senfelben 33e=

trag übergaben mir ber tBasler @efellfd)aft für 33olkskuitbe guljanben

bes 33olkslieberard)ios in Freiburg i. Sr., ferner bie alljährlichen 20 3t.
an bas Walferljaus in (Surin. 3m 3rüb,(ing mürbe ber Obmann ein=

gelaben nach S^ern an bie non ber eibgenöffifd)en Sermeffungsbirek=
tion oeranftaltete Sefprcdjting ber ©runbfä^e für bie Schreibung ber

3lur= unb Sofealnamen auf ben künftigen planen unb harten. 3u ber

im IJlpril 1949 in Kopenhagen ftattfinbenben, oon ber Sud)honblung
(ginar 9Jîunksgaarb oeranftalteten internationalen 9lusftellung ausge=

roählter miffenfdjafttidjer unb anberer 3ad)fd)riften mürben mir mit un=

ferm „Sprad)fpiegel" ebenfalls eingraben.

9Iäd)ften S)erbft roirb unfer 23erein fein fünfunboiergigftes £ebens=

jähr überfdjreiten, „auf gebilbei" ausgebrückt: ins groeite Euftrum ber

fünften Sekabe feines erften Säkulums tjinuberfdjreiten. (Sas klingt
bocl) gang anbers!) 5)offen mir, er roerbe in feinem tötiiglieberbeftanb
balb mieber bas ad)te irffnbert unb bis 1954 bas erfte Taufenb er=

reidjen Ser Obmann

Beriet ulkt èk filjcMtteefammUmg oom 1. ÜTat 1Ç49

in ^ûtid)
3ln ber gegen breijfig Teilnehmer gäl)lenben tBerfammlung im 3unft=

haus „3ur Waag" konnten bie fatptngsmäfjigen ©efdjäfte rafd) erlebigt
roerben. Sie Berichte mürben genehmigt, rote auch &ie 3al)resredjnung,
bie teiber mit einem ftarken 9tiickfd)!ag abfchliefjt*. Ser 3ahresbeitrag
rourbe trotjbem auf 7 3r. belaffen. 5ln Stelle bes letztes 3ahr gurück»

* 2)ie tRecljnung roirb tötitgttebern auf 58unfd) uon ber ©efdcciftsftefle 5füsnacf)t

(3iirid}) äugefanbt.

70

vermehrt, aber wenig benutzt. Wir sollten wieder einmal ein Berzeich-

nis drucken lassen können, zweifeln aber, ob die Benutzung die Kosten

lohnen wiirde. Aus dem Jahr 1947 sei noch nachgeholt, daß uns aus
dem Nachlasse unseres ehemaligen Mitgliedes Dr. Fick nach dem Tode

seiner Frau Grimms Deutsches Wörterbuch zugesallen ist, ein Werk,
dessen sich besonders der jeweilige Schriftleiter des „Sprachspiegels"

freuen wird.

Auf den Hilferuf des „Schweizerdeutschen Wörterbuches" (des „Idio-
tikons") antworteten wir mit einer Gabe von 30 Fr. Denselben Be-

trag übergaben wir der Basler Gesellschaft für Volkskunde zuhanden

des Bolksliederarchivs in Freiburg i. Br., serner die alljährlichen 20 Fr.
an das Walserhaus in Gunn. Im Frühling wurde der Obmann ein-

geladen nach Luzern an die von der eidgenössischen Bermessungsdirek-

tion veranstaltete Besprechung der Grundsätze für die Schreibung der

Flur- und Lokalnamen auf den künstigen Plänen und Karten. Zu der

im April 1949 in Kopenhagen stattfindenden, von der Buchhandlung
Einar Munksgaard veranstalteten internationalen Ausstellung ausge-

wählter wissenschaftlicher und anderer Fachschristen wurden wir mit un-

serm „Sprachspiegel" ebenfalls eingeladen.

Nächsten Herbst wird unser Berein sein fünfundoierzigstes Lebens-

jähr überschreiten, „auf gebildet" ausgedrückt: ins zweite Lustrum der

fünften Dekade seines ersten Säkulums hinüberschreiten. (Das klingt
doch ganz anders!) Hoffen wir, er werde in seinem Mitgliederbestand
bald wieder das achte Hundert und bis 1934 das erste Tausend er-

reichen! Der Obmann

Bericht über öie Jahresversammlung vom 1. Mai 1949

in Zürich

An der gegen dreißig Teilnehmer zählenden Versammlung im Zunft-
Haus „Zur Waag" konnten die satzungsmäßigen Geschäfte rasch erledigt
werden. Die Berichte wurden genehmigt, wie auch die Iahresrechnung,
die leider mit einem starken Rückschlag abschließt*. Der Jahresbeitrag
wurde trotzdem auf 7 Fr. belassen. An Stelle des letztes Jahr zurück-

* Die Rechnung wird Mitgliedern auf Wunsch von der Geschäftsstelle Kiisnacht
(Zürich) zugesandt.
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getretenen 5)erm ^3rof. 2)r. Bruckner ttutröe ruieber ein Laster, ^err
^Srof. 3)r. ®. 9Jterian=®ertaft, in ben S5orftanb geroöhlt. 3rDifdjenhinein
f)ieit tf)err *^3rof. 2)r. Äarl Schmife (©23)) oor einer rima 80 SQlann

ftarken 3ul)örerfd)aft einen feffelnben öffenttidjen Vortrag ober eine ^3tnu=

berei, roie er es befdjeiben nannte, über bas Stjema „SIm 9lanbe ber

Sdjuigrammatik". lue feinem tiefen S3erftänbnis für bas SBefen ber

beutfdjen Sprache ijeraus forberte er bei ber Slnmertbung ber Siegeln
ein geroiffes SJîa^ non ijreiheit. ©itte als 9lid)terin in allen fprad)lid)en

fragen anerkannte Slkabemie gibt es für bie beutfdje Spradje nicht,
unb anljanb anfctjaulidger S3eifpie!c aus Ooetije unb Schiller mies er

nad), mie fliejfenb bie ©renken groifchen „richtig" unb „fatfd)" finb.
STacl) einem gemeinfamen SKittageffen blieben mehrere Stunben für eine

ebenfo angenehme mie nüküdje ©efelligkeit. ©s mar mieber eine erfreu»
lictje Sagung. 2)er Schriftführer

Ôie ntôe<fung ôet lïïutecjpca^e tm eucepaif^en Beofen *

Baff bie SOÎutterfprad)e eine ber erften 2Mlbungsmäd)te bes SRenfchen

fei, bas ift feit Berber unb 3)umbotbt nid)t nur eine ©rkemrtnis ber

Spradjroiffenfchaft, fonbern aud) fixerer S3efik nie! roetterer Greife.
Sie Sprache »ermittelt bem in fie hineinroachfenben Sîinbe eine oer»

einfache Summe ber ©eiftesarbeit, ber SBelterfaffung unb »glieberung,
mie fie feine Vorfahren gefdjaffen haben. Siefen Sienft leiftet febe Sprache
febem ihrer Singehörigen, feit es überhaupt Sprache gibt. Sfber nidjt
immer raaren fid) bie SHenfchen biefer £eiftung ihrer Sprad)e bemüht.

* Unter biefem Sittel Ijat £eo SBeisgerber im $elinnb=i8edag Eitneburg
bas erfte £eft ber „Sdjriften ber ©efellfdjoft fiir bcutfdje Spradjc" (jerausgegeben
(^5reis ®SÖt 4.50). Stefe ©efellfcljaft ift bie Stadjfolgerin bes roäijrenb bes, Krieges
untergegangenen „Seutfcfjen Sprachnereins", luill aber bie Sprachpflege auf eine
etroas höhere ©bene rücken, etroas roeniger iöjuimeifkrürf) unb frembroortjägerifd) fein,
fid) mehr ber SBiffenfchaft unb ber Sidjtung nähern unb bod) Dolkstümlid) bleiben.
Slus ben Srümmern bes „Sprachnereins" hat 1947 Eanbgerichtsbirektor SBa di 1er in
Eiineburg bie „©efellfchaft" neu aufgeridjtet; 3roeigoereine beftcljen bereits in "Bonn,
Bayreuth, S)annoner, Äaffel unb oiclen anbern Stöbten. Sie gibt aud) mieber unter
bem Stamen „SJtuttcrfprache" eine 3eitfd)rift heraus ; beren erftcs §eft roirb in unferer
nädjften Stummer befprod)en roerben. — Sie norlicgenbe Befpredjnng non SBeis*
gcrbers Bud) enthält fo niele geiftesgefdjichtlid) feffeXnbe Slaifachen, aber aud) grunb»
faßliche ©rroeiterungen nom beutfdjfdjroeigerifchen unb allgemein menfdjlidjen Stanb«
punbt aus, bafe mir ihr gerne Staurn geben. 3)er Schriftleiter
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getretenen Herrn Prof, Dr. Bruckner wurde wieder ein Basler, Herr
Prof. Dr. E. Merian-Genast, in den Borstand gewählt. Zwischenhinein

hielt Herr Prof. Dr. Karl Schmid (ETH) vor einer etwa 80 Mann
starken Zuhörerschaft einen fesselnden öffentlichen Bortrag oder eine Plau-
derei, wie er es bescheiden nannte, über das Thema „Am Rande der

Schulgrammatik". Aus seinem tiefen Verständnis für das Wesen der

deutschen Sprache heraus forderte er bei der Anwendung der Regeln
ein gewisses Maß von Freiheit. Eine als Richterin in allen sprachlichen

Fragen anerkannte Akademie gibt es für die deutsche Sprache nicht,
und anhand anschaulicher Beispiele aus Goethe und Schiller wies er

nach, wie fließend die Grenzen zwischen „richtig" und „falsch" sind.

Nach einem gemeinsamen Mittagessen blieben mehrere Stunden für eine

ebenso angenehme wie nützliche Geselligkeit. Es war wieder eine erfreu-
liehe Tagung. Der Schriftführer

Sie Entöecklmg öee Muttersprache im europäischen ààn^
Daß die Muttersprache eine der ersten Bildungsmächte des Menschen

sei, das ist seit Herder und Humboldt nicht nur eine Erkenntnis der

Sprachwissenschaft, sondern auch sicherer Besitz viel weiterer Kreise.
Die Sprache vermittelt dem in sie hineinwachsenden Kinde eine ver-

einfachte Summe der Geistesarbeit, der Weltersassung und -gliederung,
wie sie seine Vorfahren geschaffen haben. Diesen Dienst leistet jede Sprache
jedem ihrer Angehörigen, seit es überhaupt Sprache gibt. Aber nicht
immer waren sich die Menschen dieser Leistung ihrer Sprache bewußt.

* Unter diesem Titel hat Leo Weis g erb er im Heliand-Beclag Lüneburg
das erste Heft der „Schriften der Gesellschaft siir deutsche Sprache" herausgegeben
(Preis DM 4.50). Diese Gesellschaft ist die Nachfolgerin des während des Krieges
untergegangenen „Deutschen Sprachvereins", will aber die Sprachpflege auf eine
etwas höhere Ebene rücken, etwas weniger schulmeisterlich und fremdwortjägerisch sein,
sich inehr der Wissenschaft und der Dichtung nähern und doch volkstümlich bleiben.
Aus den Trümmern des „Sprachvereins" hat 1947 Landgerichtsdirektor Wachler in
LUneburg die „Gesellschaft" neu aufgerichtet,- Zweigvereine bestehen bereits in Bonn,
Bapreuth, Hannover, Kassel und vielen andern Städten. Sie gibt auch wieder unter
dem Namen „Muttersprache" eine Zeitschrift heraus - deren erstes Heft wird in unserer
nächsten Nummer besprochen werden. — Die vorliegende Besprechung von Weis-
gerbers Buch enthält so viele geistesgeschichtlich fesselnde Tatsachen, aber auch gründ-
sätzliche Erweiterungen vom deutschschweizerischen und allgemein menschlichen Stand-
punkt aus, daß wir ihr gerne Raum geben. Der Schriftleiter
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